Tübingen an. Sonntags Nachmittags um drey Uhr *) wurde denn das Konzert im Kolle​gien-Saale gegeben. Es war über alle Er​wartung zahlreich besucht, und Hr. Bilfinger und eine Dilettantin machten es durch ihren Gesang noch unterhaltender. Unsere Kirch-gessner spielte hier Solo, ohne alle Beglei-tung, und im zweyten Theile ebenfalls. Sie beschloss dieses ihr letztes Konzert mit dem vierstimmigen vortrefflichen Choral von Joh. Seb. Bach: Was Gott thut, das ist wohlgethan; und damit überhaupt ihr unerreichbares Harmonikaspiel auf dieser Erde.
In Tübingen hatten wir auch noch das «Vergnügen, Hrn. Dr. Cotta kennen zu ler​nen, der ans sehr freundschaftlich aufnahm, und mich mit Briefen an seine Freunde in der Schweiz, nach Luzern, Zürich, und an Pestalozzi in Yverdun, auf dessen Be​kanntschaft ich mich so sehr freuete, versah.
Nun setzten wir unsre Reise fort und ka​men, da wir bey der grossen Kälte und dem tiefen Schnee auf den hohen Bergen, die wir zu passiren hatten, nur kurze Tagreisen ma​chen wollten, Frey tags den 2ten December v. J. im Gasthof zur Krone in Schaff-hausen an.
Meine Freundin war wirklich froh, dass wir (wie sie sagte) endlich das Ziel unsrer Reise, die Schweiz, erreicht hatten, und spei-sete auch diesen Abend mit Appetit. Sonn​abends frühe gab ich meine Briefe ab, machte meine Besuche, und fand die Wahrheit bestä​tigt, dass echter Biedersinn hier zu Hause sey. Nachmittags hatten wir schon mehrere Be​suche, und die Kirchg. unterhielt sich sehr angenehm. So auch Sonntags, wo die Gute ihrer Schwester versprach, Mondtags sollte sie an den Rheinfall fahren, wozu sie auch schon des Wirths Kutsche bestellte.   Sehr ver-

gnügt war sie, als uns die Herren Professo​ren Müller, Freier, Mezger und dessen Hr. Sohn, der Prediger, der vortrefflich Flöte spielt, besuchten; auch kamen noch Hr. Ritt​meister Ziegler, Präsident des Musikkolle-giums, Hr. Peyer und Hr. Musikdir. Au-berlen, zu uns. Allein Abends klagte sie sich und begab sich früher als gewöhnlich zu Bette. Ihre Schwester und ich glaubten, dass wol wieder ein Katarrh im Anzuge sey; man gab ihr einige Erleichterungsmittel: aber die ganze Nacht durch war die Kranke unruhig und die Hitze nahm immer mehr zu, so dass ich Mondtags früh bewogen wurde, nach ei​nem der ersten Aerzte zu schicken. Hr. Dr. Stockar kam. Dieser hielt die Krankheit eben auch für ein Katarrhfieber. Ich war zwar dadurch einigermassen beruhigt; allein die grosse, ganz ungewöhnliche Gleichgültig​keit meiner Freundin gegen alles, fiel mir und der Schwester doch nicht wenig auf.
Nachmittags kam ihr Arzt wieder, und gab uns alle Hoffnung; aber das Fieber und die Hitze hielten immer an, und sie brachte auch die Nacht vom Mondtage zum Dienstage sehr unruhig hin. Dienstags hatte es den An​schein einiger Besserung; allein gegen Abend klagte sie Seitenstechen, und die Hitze nahm so sehr überhand, dass sie nach Mitternacht delirirte. Ich schickte also in der Nacht zum Arzte, und bat ihn angelegentlichst, mir doch seine Meynung nicht zu verschweigen. Da erklärte er mir, dass die Krankheit wirklich bedenklich sey. Unsre Theilnahme drängte uns, alles anzuwenden, die geliebte Kranke zu retten: nach des Hrn. Dr. Stockar Geneh​migung zogen wir Hrn. Dr. Wepfer noch mit zu Rathe. Dieser war Morgens gegen drey Uhr gekommen. Beyde Aerzte berath​schlagten sich nun lange miteinander, gaben sich alle Mühe,  das theure Leben  zu retten,
*) Es ist von jeher Sitte in Tübingen, die Konzerte um diese Zeit angehen zu lassen — irre, wegen der vielen Stipendiaten, welche frühe zu Tische müssen.

wenn ich nicht
